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werk 8/1969

Die Suisa/Mechanlizenz in Ziirich-Wollishofen

Suisa: Schweizerische Gesellschaft der Urheber und Verleger
Mechanlizenz: Schweizerische Gesellschaft der mechanischen Urheberrechte

Architekt: Werner Gantenbein BSA/SIA, Ziirich

Mitarbeiter: André Stein SIA

Ingenieure: Wehrli, Weimer und Golta SIA, Ziirich
Generalunternehmer: Karl Steiner, Ziirich

1968

Photos: 8-17 H. Bruppacher, Zirich; 18 Jost Camenzind, Ziirich

Auf einer dreieckigen, ansteigenden Parzelle staf-  Sur une parcelle triangulaire en pente, les diffé-  The different floors of the Suisa Building in Zurich
feln sich die Geschosse des Suisa-Gebaudes rents niveaux du bétiment Suisa s'étagent I'un  are staggered up a slope on a triangular site and
Zirich hintereinander auf und bilden groBe Dach-  derriére I'autre en formant de spacieux toits-ter-  constitute large roof terraces

terrassen rasses
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GrundriR ErdgeschoR: Laden und Restaurant

Plan du rez-de-chaussée: magasins et restaurant
Plan ground floor: shops and restaurant

11 Blumenladen 17 Déchets
12 Hobbyladen 18 Débarras
13 Restaurant und Saal 19 Moteurs d'ascenseur
14 Gartenrestaurant 20 Livraisons
15 Kiche 21 Escalier
16 Lager zu Laden 22 Arcade
17 Kehricht 23 Puits Schoeck
18 Magazin Hauswart 24 Entrée garage
19 Liftmotoren
20 Anlieferung 11 Flower shop
21 Treppe 12 Hobby shop
22 Arkade 13 Restaurant and hall
23 Schoeck-Brunnen 14 Garden restaurant
24 Garagenzufahrt 15 Kitchen
16 Stockroom for shop
11 Fleuriste 17 Kitchen refuse
12 Magasin d‘articles 18 Storeroom, caretaker
de loisirs 19 Lift machinery
13 Restaurant et salle 20 Deliveries
14 Jardin du restaurant 21 Stairs
15 Cuisine 22 Arcade
16 Acces magasin 23 Schoeck Fountain
depuis I'entrepot 24 Access to garage
3

Grundri erstes ObergeschoR: Biiros
Plan premier étage: bureaux
Plan first floor: offices

101 Archiv 106 Téléphone
102 Luftschutz 107 Ventilation
103 Riuckkiihlung 108 Hall d’entrée
104 Heizung 109 Bureaux
105 Elektrizitat 110 Salle de conférence
106 Telephon
107 Ventilation 101 Archives
108 Eingangshalle 102 Shelter
109 Biiros 103 Recooling
110 Sitzungszimmer 104 Heating
105 Electricity
101 Archives 106 Telephone
102 Abri anti-aérien 107 Ventilation
103 Circuit de réfri- 108 Entrance hall
gération 109 Offices
104 Chauffage 110 Conference room

105 Electricité

4

GrundriR zweites ObergeschoB: Suisa/Mechan-
lizenz

Plan deuxiéme étage: Suisa, Mechanlizenz

Plan 2nd floor: Suisa, Mechanlizenz

5

Drittes ObergeschoR: Suisa/Mechanlizenz
Troisiéme étage: Suisa, Mechanlizenz
Third floor: Suisa, Mechanlizenz

6

Viertes ObergeschoR: Biiros
Quatrieme étage: bureaux
Fourth floor: offices
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Haupteingang
Biiros Daten-
verarbeitung
EDP-Raum
Biros Buchhaltung
Direktion

Biros Einzug
Luftschutz
Sitzungszimmer
Abrechnung
Klimaanlage
Telephonautomat
Empfang
Photokopie

Katalog und Kartei
Direktion
Dokumentation
Mechanlizenz
Biiro Einzug
Musikzimmer
Musikdienst
Aufenthaltsraum
mit Kiiche
Stuhlmagazin
Aufgang
Wohnungen
Oberlichter
Dachterrasse

Biiro
Sitzungszimmer
Empfang
Besprechung
Archiv
Hauswartwohnung
Oberlichter
Dachterrasse
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209
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Entrée principale
Bureaux de traite-
ment des données
Salle EDP
Bureaux compta-
bilité

Direction

Bureaux encaisse-
ment

Abri anti-aérien
Salle de conférence
Décompte
Installation de
climatisation
Cabine télé-
phonique
Réception
Photocopie

Catalogue et fichier
Direction
Documentation
Mechanlizenz
Bureau encaisse-
ment

Salle de musique
Service de musique
Salle de séjour
avec cuisine
Réserve de siéges
Montée vers les
appartements

Jour d’en haut
Toit-terrasse

Bureau

Salle de conférence
Réception

Séances

Archives

Logement du
concierge

Jour d'en haut
Toit-terrasse
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Main entrance
Offices, data
processing

EDP area
Offices, accounting
Management
Offices, entry
Shelter
Conference room
Accounts
Air-conditioning
plant

Telephone auto-
matic apparatus
Reception
Duplicating

Catalogue and card
index
Management
Documents
Mechanlizenz
Office entry
Music room
Music service
Lounge with
kitchen

Chair storage
Ascent to flats
Skylights
Roof garden

Office
Conference room
Reception
Consultation
Archives
Caretaker's flat
Skylights

Roof garden
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7

Die steil ansteigende BellariastraRe hat noch weit-
gehend Wohncharakter

8

Die Westfassade des Gebaudes umschlieRt einen
kleinen Hof

9

Die oberen Geschosse miinden auf breite Terras-

Aufenthaltsraum mit Polyester-Wandrelief von
Walter Vogeli

11

Eingangshalle mit Triptychon in Email von Jean
Baier

12

Karteisaal mit Plastik von Herbert Distel: Sockel
schwarz, Kugel griin

13

Die Gaste des Restaurants kénnen die Kiiche
tberblicken

14

Im Korridor der Suisa ist ein bemaltes Holzrelief
von Karl Wiederkehr

7)

La rue Bellaria, qui monte en pente raide, a un
caractére nettement résidentiel

8

La facade ouest du batiment entoure une petite
cour

9

Les étages supérieurs s’ouvrent sur de spacieuses
terrasses

10

Salle de séjour avec relief mural en polyester de
Walter Vogeli

11

Hall d’entrée avec tryptique en émail de Jean
Baier

12

Salle des fichiers, avec une sculpture d’Herbert
Distel. Le socle noir supporte une boule verte
13

Les visiteurs du restaurant peuvent voir toute la
cuisine

14

Un relief en bois peint, de Karl Wiederkehr, orne
les vestibules de la Suisa

7

The steeply sloping Bellariastrasse is still largely
residential in character

8

The west face of the building encloses a small
courtyard

8

The upper floors open on to wide terraces

10

Lounge with polyester mural relief by Walter
Vogeli

34

Entrance with enamel triptych by Jean Baier

1.2

Card index room with sculpture by Herbert Distel:
base black, sphere green

i

The guests in the restaurant have a free view of
the kitchen

14

There is a painted wooden relief by Karl Wieder-
kehr in the corridor of the Suisa office
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Die Suisa/Mechanlizenz in Zirich-Wollishofen

Was sind Urheberrechtsgesellschaften?

Vor kurzem bezogen die beiden schweizerischen
Urheberrechtsgesellschaften Suisa und Mechan-
lizenz ihr neues Haus in Zirich-Wollishofen.
Jeder Urheber kann auf Grund der Urheber-
rechtsgesetze dariiber entscheiden, wo und wann
seine Werke offentlich aufgefiihrt, gesendet oder
auf Tontrager aufgenommen werden dirfen. Mit
der raschen Entwicklung der technischen Ver-
breitungsmittel wie Radio, Schallplatte und Ton-
band, Tonfilm und Fernsehen war es aber dem
einzelnen Komponisten oder seinem Verleger
nicht mehr moglich, den Lauf seiner Werke durch
die Welt selber verfolgen und personlich darauf
einwirken zu konnen. Vor allem wurde die Mu-
sik immer mehr zum unentbehrlichen Rohstoff
eines sich unaufhaltsam ausdehnenden Marktes.
Zur Wahrung der Urheberrechte bedurfte es
deshalb in allen Landern eines Bindegliedes zwi-
schen den Musikschaffenden und den Musikkon-
sumenten. Darum schlossen sich die Komponi-
sten und Musikverleger in den meisten Kultur-
staaten zu Genossenschaften zusammen und
Ubertragen diesen die Rechte der Auffiihrung,
Sendung und Tontrdagerherstellung zu gemein-
samer Verwaltung. Die Genossenschaften der
verschiedenen Lénder schlieRen unter sich Ver-
trdge zur gegenseitigen Verwaltung ihrer Reper-
toires ab. Auf diese Weise ist die Suisa in der Lage,
in der Schweiz die Auffiihrungs- und Senderechte
fir das gesamte Weltrepertoire zu verwalten und
dariiber hinaus dafir zu sorgen, daR den schwei-
zerischen Komponisten und Musikverlegern aus
der ganzen Welt die Ertrage zuflieBen, welche die
Auffiihrungen und Sendungen ihrer Werke im
Ausland abwerfen. Der Mechanlizenz obliegt
dieselbe Aufgabe in bezug auf die Rechte zur

Herstellung von Tontragern wie Schallplatten und
Tonbédndern. Neben ihren Verwaltungsaufgaben
sind die beiden Genossenschaften bestrebt, die
kulturellen Anliegen des Musikschaffenden zu
fordern.

Was wollen die Urheberrechtsgesellschaften?
Herzstiick jeder Urheberrechtsgesellschaft ist ihre
Kartei, welche fiir die meisten Werke des Welt-
repertoires die wichtigsten Angaben liber Kom-
ponisten, Textdichter, Bearbeiter und Verleger,
Uber Zeitdauer, Besetzung, Ausfiihrungsdauer
und anderes mehr enthalt. Die Karteien der Suisa/
Mechanlizenz umfassen zurzeit rund 2000000
Karten und wachsen jahrlich um ungefahr 70 000
Karten an. Es wurde deshalb ein Karteiraum von
mindestens 300 m2 gewiinscht, groBtenteils am
Tageslicht gelegen und umgeben von den Ar-
beitsplatzen jener 40 Angestellten, welche fir ihre
Tatigkeit auf die Karteien angewiesen sind. Ferner
war die eigene Datenverarbeitungsanlage mog-
lichst in der Mitte des Hauses unterzubringen. Die
Blrordume der Abteilungen, die den Verkehr mit
den Musikkonsumenten besorgen, waren so an-
zuordnen, daB bei telephonischen Anrufen jedes
Dossier aus der Ablage innerhalb von 20 bis 30
Sekunden an alle Arbeitsplatze gebracht werden
kann. SchlieRlich muBte eine groRe Raumreserve
vorgesehen werden, da sich der Musikmarkt wei-
terhin ausdehnt und die Tatigkeit der Urheber-
rechtsgesellschaften dementsprechend anwachst.

Diese praktischen Anforderungen durften
aber nicht dazu verleiten, eine reine Zweckbaute
zu erstellen. Es war der Wunsch der Suisa/Me-
chanlizenz, mit einem schlichten, gediegenen
Bau darauf hinzuweisen, daR er Leute beherbergt,
die sich vorwiegend kulturellen Zielsetzungen
widmen.
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Der Bau

Als Baugrund stand ein dreieckiges, rund 4000 m?
groRes Stiick Land im Spitz zwischen der Mut-
schellen- und der BellariastraRe zur Verfligung.
Mitten durch das Grundstiick lauft eine stadtische
Bauzonengrenze. Ein weiteres Charakteristikum
des Gelandes ist die verhéltnismaRig groBe HG6-
hendifferenz von 11 m zwischen dem hochsten
und dem tiefsten Punkt.

Fir die Architekten ergaben sich einige inter-
essante Probleme aus der ganz speziellen Ar-
beitsweise der Urheberrechtsgesellschaften. lhre
Organisation ist horizontal ausgerichtet, was
groRflachige Geschosse verlangt. Die einzelnen
Arbeitsraume waren so anzulegen, daR aus dem
zentralen Karteiraum, welcher zurzeit rund zwei
Millionen Karten umfaft, jedes Dossier innerhalb
von 20 bis 30 Sekunden in jedes Biiro gebracht
werden kann. Diese kurzen Zeiten sind besonders
bei telephonischen Verhandlungen wichtig.
Trotzdem sollten moglichst alle Arbeitsplatze,
aber auch der Karteiraum vom Tageslicht profi-
tieren konnen.

Die zukiinftigen Beniitzer des Hauses sollten
sich bei ihrer taglichen Arbeit korperlich und see-
lisch wohl fihlen.

Des weiteren war auf die sich abzeichnende
Entwicklung der MutschellenstraBe zur Ge-
schaftsstraBe Ricksicht zu nehmen. Das Erdge-
schoR und der erste Stock wurden so geplant,
daR sie an GroB- und Kleingeschafte vermietet
werden kénnen. Bis zur definitiven Vermietung
wurden Aussparungen fiir eventuelle Rolltreppen
und Aufziige offengehalten. Zuvorderst im Spitz
des Gebaudes wurde ein Restaurant eingerichtet,
fiir das — wie sich schon jetzt, kurz nach der Er-
offnung, zeigt — in Wollishofen wirklich ein Be-
dirfnis besteht.

Zudem sollte der Bau reprasentativ wirken,
aber trotz seiner GroRe nicht als wuchtiger Klotz
inmitten des Quartiers stehen.

All diese Bedingungen sind durch die rhythmi-
sche Abstufung der Baumasse vom hdchsten
Punkt des Gelandes hinunter zum dreigeschossi-
gen Sockelbau an der Mutschellenstralle aufs
beste erfiillt. Die Abstufung erbrachte die unauf-
dringliche Wirkung des an sich groRen Baukorpers
gegeniber der kleinmaBstablichen Wohnzone der
BellariastraBe sowie den Gewinn von breiten,
teilweise bepflanzten Terrassen, die den einzelnen
Geschossen vorgelagert sind und in die Ober-
lichter fiir die darunterliegenden zentralen Rdume
eingelassen sind.

15
Backsteinwand mit Metallrelief von Willi Weber
16
Musikzimmer mit Wandbild von Gottfried Honeg-
ger

15

Mur en briques avec relief en métal de Willi
Weber

16

Salle de musique avec tableau mural de Gottfried
Honegger

15

Brick wall with metal relief by Willi Weber

16

Music room with mural picture by Gottfried
Honegger

Nach den planerischen Vorarbeiten konnte im
Juli 1966 mit dem Bau begonnen werden. Im
Grundstein befinden sich — gegen alle Einflisse
von auRen geschiitzt — die Baupléne, Dokumente
iiber den Landkauf, die « Neue Ziircher Zeitung»
des Tages und samtliche schweizerischen Min-
zen des Jahres 1966.

Das Bauwerk ist eine reine Eisenbetonkon-
struktion mit vielen vorfabrizierten Elementen.
Durch die durchgehende Verwendung von Back-
stein, Holz und Glas im Innern wie im AuBern
wurde ein harmonischer Gebaudeausdruck er-
reicht. Die d&uBern Backsteinelemente sind zudem
mit stark zeichnendem Kupferblech abgedeckt.
Holz wurde vor allem an den groRflachigen Fen-
stern verwendet. Aber auch im Innern treffen wir
immer wieder auf dasselbe Irokoholz, ein sehr
witterungsbestandiges, warmes und sympathi-
sches afrikanisches Hartholz.

Der Haupteingang des Geschéftshauses liegt
im zweiten ObergeschoR, von der BellariastraRe
aus ebenerdig erreichbar. Durch die Halle fiihrt
eine sehr interessant gestaltete Halbrundtreppe in
die obern und in die darunterliegende Etage. Da
die Treppe im Zentrum des Baues ist, wird auch
sie durch ein Oberlicht — ein durch die Verstre-
bungen sozusagen kiinstlerisch gestaltetes Ober-
licht — erleuchtet.

Die innenliegenden R&ume des zweiten
Obergeschosses beherbergen Sitzungszimmer
und Datenverarbeitungsanlage.

Im dritten ObergeschoR — ebenfalls von der
Bauherrschaft belegt — wurden der erwahnte
zentrale Karteiraum, der Personalaufenthalts- und
Schulungsraum, verschiedene Biiros und das
Musikzimmer eingerichtet. Im Aufenthaltsraum
hat das Personal Gelegenheit, in einer «Koch-
ecke» sich selbst eine Kleinigkeit zuzubereiten
oder aber im «hausinternen» Restaurant « Char-
treuse» eine Mahlzeit einzunehmen. Dem Auf-
enthaltsraum vorgelagert ist eine Dachterrasse, die
dem Personal im Sommer einen willkommenen
Ruheplatz bieten wird. Liegestiihle und Sonnen-
schirme stehen zur Verfligung.

Das vierte ObergeschoR dientals Raumreserve
fiir die Bauherrschaft und ist an eine Werbeagen-
tur und an eine Handelsfirma vermietet.

Im fiinften ObergeschoR befinden sich, von
der BellariastraBe aus Uber eine offene Treppe
und einen Laubengang erreichbar, zwei Klein-
wohnungen und eine GroRwohnung.

Eine groRziigige Geste — im Sinne der
Kunstforderung — tat die Suisa/Mechanlizenz
durch das Geschenk eines neuen Quartierbrun-
nens an die Stadt Zirich. Er steht an prominenter
Lage vor dem Gebaude in der Gabelung der Mut-
schellen- und der Bellariastrae und ist dem Ge-
denken des Wollishofer Komponisten Othmar
Schoeck gewidmet.

Mit dieser Aufgabe wurde der Ziircher Bild-
hauer Peter Meister betraut. Seine beachtens-
werte Brunnenplastik ist aus italienischem Mar-
mor Grigio Scogliera gearbeitet. W. G.

Die Kunstbeitrage

Als im Herbst des vergangenen Jahres der Neu-
bau der Suisa/Mechanlizenz seiner Vollendung
entgegenging, beschloB die Bauherrschaft, einer
Anregung des Architekten folgend, fiir die kiinst-
lerische Ausgestaltung des Baues einen unortho-
doxen, aber, wie sich zeigen sollte, hochst an-
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regenden und vielversprechenden Weg zu be-
schreiten. Zundchst wurde eine Jury, bestehend
aus den Herren Paul Miiller, Prasident der Bau-
kommission der Suisa/Mechanlizenz, Dr. U.
Uchtenhagen, Direktor der Suisa/Mechanlizenz,
Werner Gantenbein, Architekt, und dem Schrei-
benden alszugezogenem Berater des Kunsthauses
Zirich, gebildet. Zwei Aufgaben stellten sich in
erster Linie: einerseits mufte an Ort und Stelle ge-
priift werden, welche Wande und Raume in einer
ersten Phase fiir die Aufnahme eines Kunstwer-
kes vorzumerken waren, und andrerseits war die
Auswahl der Kiinstler zu treffen, die aufgefordert
werden sollten, bereits bestehende Werke oder
Entwiirfe fir nach MaB auszufiihrende Arbeiten
einzusenden. Bei der Beurteilung dieser zweiten
Aufgabe war die Uberlegung maBgebend, daB
eine harmonische, stilistisch mehr oder weniger
einheitliche Gesamtwirkung anzustreben sei, die
das ganze zur Aufnahme von Kunstwerken be-
stimmte Raumprogramm umfassen sollte. Um
iberhaupt die Maglichkeit zu schaffen, gegen
zehn entscheidende Stellen des Hauses kinst-
lerisch auszuzeichnen, sah sich die Jury veran-
laRt, an Kiinstler zu gelangen, deren Preise noch
in einem ausgewogenen Verhéltnis zu den rund
90000 Franken standen, die neben der bereits
besprochenen Brunnenanlage von Peter Meister
zur Verfligung standen. Diese Auflage eroffnete
somit fiir jiingere Schweizer Kiinstler die will-
kommene Gelegenheit, ihr Talent bei der Inte-
grierung ihrer Werke in eine adéquate Architektur
unter Beweis zu stellen. Zu einer ersten Ausspra-
che und Besichtigung der Raumlichkeiten wurden
auf den 5. Dezember 1968 folgende Kiinstler ein-
geladen:

Jean Baier, Carl Bucher, Andreas Christen,
Herbert Distel, Angel Duarte, Karl Gerstner, Gott-
fried Honegger, Rolf Iseli, Friedrich Kuhn, Urs
Lithi, Willy Miller-Brittnau, Markus Ratz, Moik
Schiele, Walter Siegfried, Walter Vogeli, Willy
Weber, Karl Wegmann, Roland Werro, Max Wie-
derkehr, Walter Wrubel.

Bereits Ende Januar 1969 konnten, wiederum
im Beisein der Kiinstler, die eingesandten Werke
und Projekte besichtigt werden, wobei sich be-
statigte, was bereits bei der ersten Sitzung sich
abzeichnete: daR samtliche von der Jury in Aus-
sicht gestellten Rdume in gleichem MaRe das In-
teresse der Kiinstler gefunden haben. In einer an-
regenden Diskussion duRerten sich die Kinstler
selbst zu den verschiedenen Alternativiosungen —
ein Gesprach, aus dem fir die Jury, wie fir
samtliche Beteiligte, zahlreiche wertvolle Hin-
weise hervorgingen. Die im folgenden besproche-
nen Werke wurden in der Zwischenzeit definitiv
angekauft; beschlossen ist ferner der Ankauf eines
Werkes von Urs Liithi, nachdem seine auf drei
Winde aufgeteilte Raumgestaltung in einem der
kleineren Sitzungszimmer nicht ungeteilte Befiir-
wortung in der Jury finden konnte. Des weitern
ist vorgesehen, fiir die einzelnen Blros weitere
kleinformatigere Bilder oder Graphiken zu er-
werben.

Eine der reprasentativsten Aufgaben stellte
sich im sogenannten Musikzimmer, das fiir gré6-
Rere Sitzungen und hausinterne Konzerte vorge-
sehen ist. Der relativ niedrig gehaltene Raum
empfingt seine hauptsachlichen optischen Ak-
zente aus einer fein strukturierten dunkelbraunen
Holzverkleidung, die sich aus akustischen Erwa-
gungen (ber die Decke hinwegzieht, aus der
reichen Verwendung naturtonfarbener Vorhange,
aus flaschengriinen Bezligen der Sessel.
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Gottfried Honeggers achteckiges Tableau-
Relief wurde eigens fir die einzige weiRe Wand
dieses Raumes entworfen, diese asymmetrisch
zentrierend, auf die sorgféltig aufeinander abge-
stimmten Materialien und Farben eingehend und
sie auch wirkungsvoll kontrastierend. Die beinahe
hermetisch in sich geschlossene Bildform wird
durch die ikonenhafte Abdeckung der linken
oberen Ecke durch eine Aluminiumfolie wieder in
Frage gestellt: Die darausresultierende Diagonale,
die den ganzen Raum dominiert, lehnt sich in
ausgewogener Spannung gegen die diamant-
schliffahnliche Grundform auf. Ruhe und Be-
wegung halten sich die Waage: Honeggers un-
verwechselbare Technik der nebeneinanderge-
legten, monochromen Kartonquadrate nimmt den
Naturcharakter der den Raum pragenden Mate-
rialien auf; die tiefblaue Ténung verleiht der un-
aufdringlich rhythmisierten Flache — ein fernes
Echo auf die gleich groRen Quadrate der Decken-
spots — raumliche Wirkung und bringt einen er-
winschten kiihlen Akzent in die vielfach abge-
stufte Braunskala des ganzen Raumes.

Unweit des Musikzimmers findet sich der
Aufenthaltsraum mit Kochnische fiir das Personal.
Die fir die kiinstlerische Ausgestaltung vorge-
sehene Wand zeichnet sich durch eine besonders
bewegte Lichtfiihrung aus, empfingt sie doch
nicht nur Streiflicht von der verglasten Wand, die
den Zugang auf die weite Dachterrasse ermog-
licht, sondern auch von dem gegeniiberliegenden,
durch eine Glastir abgeteilten Treppenhaus mit
Oberlicht; vier in die Decke eingelassene Spots
sorgen flir eine zusatzliche kiinstliche Beleuch-
tung. Diese verschiedenen Lichtquellen erwecken
Walter Vigelis Polyester-Reliefwand zu einem
sich stets verdnderten Spiegeln und Leuchten.
Das Licht tberspielt das an sich einfache Kom-
positionsschema, wonach zwélf sich stets gleich-
bleibende Quadratformen zu drei Panneaux aus
je vier dieser Grundformen zusammengefiigt sind.
Jedes Panneau zeigt eine abweichende Art der
Figung; drei in sich differenzierte Helligkeits-
stufen separieren zusétzlich. Die hochglanzende
Polyesteroberfléche reflektiert jede noch so ge-
ringe Lichtquelle, die tatsachlichen Formen teil-
weise aufhebend, neue Formationen schaffend,
die sich mit der Bewegung des Betrachters ihrer-
seits kontinuierlich verandern. Ein Werk, das in
spielerischer Weise —der Sinngebung des Raumes
durchaus entsprechend —dem Auge des Betrach-
ters stets neue Reize vermittelt.

Als dritter Raum in diesem ObergeschoR
lenkte der groRe dreieckige, beinahe allseitig von
Glas umgebene Karteisaal die Aufmerksamkeit
von Kinstler und Jury auf sich. Ein Wand-
schmuck kam der Verglasung wegen nicht in
Frage; aber auch bei der Auswahl eines dreidi-
mensionalen Werkes stellten sich Probleme, wir-
ken doch die heute noch lose im Raum aufgestell-
ten halbhohen Karteischrénke, die sich spater in
dichterer Folge gegentiberstehen sollen, durchaus
als plastische Korper. Andererseits machte sich
allseitig ein Verlangen nach Farbe geltend, um
den Raum vor einer allzu niichternen Stimmung
zu bewahren. Herbert Distels Polyester-Plastik
schien wie fiir den Raum geschaffen. Denn einer-
seits Uberspielt sie mit ihrer an ein Balustraden-
motiv anklingenden Nonsense-Ausformung er-
folgreich die funktionsgebundene Gestalt der
Schréanke, und andrerseits bringt sie das, was vor
allem not tat: a piece of colour. Die leuchtend
giftgriine Kugel ist iiber dem schwarzen Sockel
von jedem Punkte des Saales aus sichtbar — als
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farbige Erscheinung begleitet sie sogar durch die
aus Glasziegeln gefertigte Trennwand den Be-
nitzer des Korridors.

Drei Kunstwerke geleiten im Eingangsge-
schol8 den Eintretenden durch Vorhalle, Emp-
fangshalle und anschlieBenden Hauptkorridor.
Wahrend die drei soeben beschriebenen Werke
im ObergeschoB geschlossene Rdume zentrieren,
so muBte bei den in den Gangen angebrachten
Werken in Rechnung gestellt werden, daR sie vor
allem im Vorbeigehen zu betrachtensind. Der drei-
teilige bemalte Metallfries von Jean Baierim Wind-
fang ist bereits von der StraRe aus sichtbar. Da-
durch, daR die drei Platten von der randlos ver-
glasten Innentire unterbrochen werden, scheint
sich die rot-grau-schwarz und weiR getonte Far-
benfolge in der Spiegelung durch das Glas iiber
mehrere Rdume, in beinahe imaginare Weiten zu
erstrecken. Ein besonders gegliickter Kontrast
stellt sich zwischen der durchgehenden rauhen
Backsteinverkleidung und der glatten Metall-
oberflache ein. Phantastischer noch als die durch
die Glaseffekte teilweise verfremdete Komposi-
tion von Jean Baier, die auf geometrischen Ele-
menten aufbaut, wirkt die raumbildende und
raumverzerrende Kraft des Metallreliefs von Willy
Weber an architektonisch hervorragender Stelle
in der Empfangshalle: drei Gadnge kommen teils
frontal, teils schleifend an dieser einen Wand zu-
sammen. Dies erforderte eine Wandgestaltung,
die sich gleichermaRen in extremer Seitenansicht
wie auch der frontalen Aufsicht erschlieRt; man
mochte sagen: die sich erst durch die Bewegung
des Betrachters entwickelt.

Wahrend der Betrachter noch mit Willy We-
bers Relief konfrontiert wird, o6ffnet sich der
Durchblick auf den langen Hauptkorridor, dessen
AbschluBwand Trager eines Farbkorpers von
Max Wiederkehr ist. Und wahrend das Werk des
Berners Weber keine Hauptansicht und keine
Eigenfarbe kennt, so wird der Betrachter frontal

vordas Farbobjektdes Ziirchers Wiederkehr heran-
gefiihrt: Gegensatze, die sich konkurrenzlos er-
ganzen. Aus weiter Fernsicht wirkt Wiederkehrs
Arbeit allein durch den reich orchestrierten Far-
benprunk. Erst beim Na&hertreten kommen die
plastischen Differenzierungen, die den Farben
unterschiedliche Intensitat verleihen, zum Be-
wuBtsein, bis in der Nahsicht die plastischen Ele-
mente zur bizarren Holzkl6tzchenarchitektur auf-
wachsen. Die kunstvollen Durchdringungen von
skandierten Farbbandern und Reliefebenen las-
sen das besonders gelungene Werk Wiederkehrs
zum Zentrum des gesamten Korridors werden,
das auch bei der Betrachtung aus gut 20 m nichts
von seiner Intensitat einbiRt.

Die sich hier vorgestellten Kunstwerke und
Raumsituationen mogen andeuten, wie befriedi-
gend das Resultat des Weges ist, den die Suisa
einzuschlagen den Mut hatte. Ein Mut und ein
Resultat zugleich, die, so hoffen wir, weitere Bau-
herren zu vergleichbaren Taten animieren mogen.
Wobei nicht verschwiegen sei, daR auch die vor-
bildliche, groRziigige Behandlung von Transport-
und Versicherungsfragen der zur Ansicht einge-
reichten Werke wie auch die offene und freund-
schaftliche Atmosphare, in der diskutiert wurde,
zur Nachahmung empfohlen seien.

Felix Andreas Baumann
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Schoeck-Denkmal von Peter Meister
Monument Schoeck de Peter Meister
Schoeck monument by Peter Meister
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